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VV ie die naturwissenschaften erst seit der zeit zu reichster ent- 
wickelung gelangt sind, seitdem das experiment in die einzelnen 
diseiplinen derselben eingeführt wurde, so wird die Sprachwissen- 
schaft erst dann zu wahrem gedeihen gelangen, wenn' mehr und 
mehr das erfahrungsmäfsige in derselben zum bewufstsein ge- 
bracht sein wird. Apriorische theorien haben von jeher die Wis- 
senschaft nicht gefördert, sondern sie zuweilen ganze Jahrhun- 
derte gehemmt. Wenn unsere zeiischrift sich bisher vorzugsweise 
mit dem etymologischen theile der spräche beschäftigt hat und 
dessen behandlung auch fernerhin zu ihrer hauptaufgabe machen 
wird, so geschah dieses nicht in Verachtung der philosophischen 
seite, welche die spräche als ausdruck des geistes hat, sondern 
weil wir die betrachtung derselben in den meisten stücken für 
verfrüht halten. Gleichwohl lag es uns fern dieselbe ganz aus- 
zuschneiden, und es gereicht uns zu besonderer genugthuung als 
erste gröfsere probe die arbeit eines niannes mittheilen zu kön- 
nen, der, wie kaum ein anderer, mit der gründlichsten kenntnifs 
des etymologischen Stoffes durchdringende philosophische auffas- 
sung desselben verband. Veranlafst ist der von frau direktor 
Schmidt in Halle uns freundlichst mitgetheiltc brief durch das 
1826 in Ratibor erschienene sehr gründlich gearbeitete programm 
«de infinitivo» von Max. Schmidt, worin dieser gegen einzelne 
ansichten von W. v. Humboldt über den infiniliv (in der ind. bibl. 
I. 432. II. 72 ff.) auftrat. Mit Bernhard! ist: Bernhardi anfangs- 
gründe der Sprachwissenschaft, Berlin 1805, gemein I. 
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